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Erfolgreich und verregnet wie lange nicht mehr
Sommersaison der Freilichtspiele Neuenstadt ist zu Ende – Familienstück wird fehlen

Von unserer Redakteurin
Katharina Müller

NEUENSTADT Das Bühnenbild ist ab-
gebaut, die Kostüme und Requisiten
sind verstaut, der Rücken tut weh.
Vorstandssprecher Andreas Groß-
kopf hat sich beim Abbau im Stadt-
graben leicht verletzt, mit der Som-
merspielzeit 2024 ist er trotzdem
hochzufrieden.

Das Ziel von 90 Prozent Gesamt-
auslastung sei erreicht worden. Das
entspricht 17 237 verkauften Karten.
Zu den Vorstellungen der „Acht
Frauen“ kamen 12 411 Zuschauer.
Das Familienstück Pippi Lang-
strumpf war so erfolgreich, dass Zu-
satzvorstellungen angeboten wur-
den. Es wurden 4826 Karten ver-
kauft. Trotz Fußball-Europameister-
schaft und schlechtem Wetter. „In 26
Jahren kann ich mich nicht an so vie-
le verregnete Vorstellungen erin-
nern“, sagt Großkopf. Teilweise sei
unterbrochen worden, das Publi-
kum habe aber immer entschieden,
dass weitergespielt werden solle.

Zu Saisonbeginn sah es beim Kar-
tenverkauf für die „Acht Frauen“ al-
lerdings noch gar nicht rosig aus.
Die ersten Abende waren nur zu
rund 65 Prozent ausgelastet. „Am
Ende mussten wir aber alle Plätze
aufmachen“, berichtet Großkopf.
Manche saßen sogar auf Bierzeltti-
schen, um von der Lindenanlage aus
einen guten Blick auf die Bühne zu
haben. An manchen Abenden gab es
Wartezeiten, die dem einen oder an-
deren sicher zu lang waren, sagt
Großkopf. „Weggeschickt haben
wir aber niemanden.“ Es habe sich
wieder gezeigt: „Die Mundpropa-
ganda ist extrem wichtig.“ Ab Mitte
der Spielzeit habe der Kartenver-
kauf angezogen.

Die Zeiten von vor der Corona-
Pandemie sind zwar vorbei, das Co-
ronatief haben die Freilichtspiele
aber überwunden, sagt Großkopf.
Das Kaufverhalten der Zuschauer
habe sich extrem verändert. Früher
hätten sie bereits zur Premiere die
ersten Zusatzvorstellungen angebo-
ten, weil bis auf ein paar Restplätze

alle Karten weg waren. Im A-Block,
dem Teil der Tribüne, der nicht
überdacht ist, ist das inzwischen
nicht mehr der Fall, berichtet Groß-
kopf. „Die Abendkasse ist unheim-
lich wetterabhängig.“

Eine hundertprozentige Auslas-
tung, wie die Freilichtspiele einst je-
des Jahr hatten, sei aber nicht das

oberste Ziel, betont der Vorstands-
sprecher. Auch wenn er hoffe, dass
die 90 Prozent nächstes Jahr getoppt
werden können. „Wir müssen aber
glücklich sein“, sagt er mit Blick auf
die Vorstellungen während und un-
mittelbar nach Corona. Der Karten-
verkauf habe sich erst langsam ver-
bessert. Die Freilichtspiele hätten

auch Spielzeiten mit nur 25- oder
höchstens 60-prozentiger Auslas-
tung gehabt. 2023 seien gerade so 80
Prozent erreicht worden.

Das Familienstück dagegen ist
ein Besuchergarant, wie sich ge-
zeigt hat. „Wir haben damit die ver-
gangenen zwei Jahre den Nerv der
Zeit getroffen“, freut sich Großkopf.

Umso bedauerlicher, dass es im
nächsten Jahr kein Familienstück
mehr geben wird. „Darüber sind wir
alle nicht glücklich. Es gibt eine gro-
ße Diskussion im Verein.“ Organisa-
torisch sei es aber unter den aktuel-
len Bedingungen nicht möglich.
„Wenn wir zusätzliche Mitstreiter
finden, wollen wir es so rasch wie
möglich wieder anbieten.“

Pläne Nächstes Jahr zeigen die
Freilichtspiele das Sommerstück
„Dracula“. Die Vorbereitungen da-
für laufen schon. Nach der Spielzeit
ist in Neuenstadt schließlich vor der
Spielzeit. Diesen Winter gibt es im
Saaltheater, der Jungen Kammer-
bühne, die Komödie „En gude
Rutsch“ zu sehen. Der Vorverkauf
beginnt im September. Im Frühjahr
2025 bringt die Jugendgruppe des
Vereins eine Vorstellung auf die
Bühne. Wann und was steht noch
nicht ganz fest, sagt Großkopf. Die
Gruppe formiere sich gerade neu,
da einige in die Erwachsenenriege
gewechselt seien.

Die Freilichtspiele Neuenstadt freuen sich über eine erfolgreiche Spielzeit. Die „Acht Frauen“ (Foto links) haben mehr als 12400
Zuschauer angelockt. „Pippi Langstrumpf“ war so erfolgreich, dass es Zusatzvorstellungen gab. Fotos: Lina Bihr/Christiana Kunz

Von Tanja Ochs

Arbeitszeiten, fehlendes Personal,
steigende Betriebskosten. Wenn
dann noch im Sommer tagelang das
Biergartenwetter ausbleibt, ist das
doppelt hart für die Betreiber. Um
langfristig zu überleben, muss ihr
Konzept stimmen. Studien besagen,
dass 2023 bundesweit jede zehnte
Gaststätte schließen musste. Zum
Glück gehört in der Region offenbar
für viele der Restaurant- oder Knei-
penbesuch noch immer zu einem ge-
lungenen Abend. An der Neckar-
meile jedenfalls geht das Konzept
von der Bewirtung am Fluss gerade
in diesem Tagen auf.  Es ist Leben in
der Stadt, die Tische sind besetzt.
Eine Vision, die sich tatsächlich po-
sitiv entwickelt hat.

Wasserspender in Schulen groß ge-
feiert wurden. Aber das Ergebnis
zählt: Kostenloses Wasser schlägt
teure Zuckergetränke. In Heilbronn
bieten Geschäfte und Einrichtungen
seit einigen Jahren ihr Leitungswas-
ser für jedermann an. Besonders be-
kannt ist das leider nicht, aber jetzt
gibt es neue Stationen und damit
neue Aufmerksamkeit für „Refill“.
Auch wenn es vielleicht komisch er-
scheint, die eigene Trinkflasche um-
herzutragen und auffüllen zu lassen,
kann man nur jeden seiner Gesund-
heit zuliebe dazu ermuntern, schon
vor dem Durst zu trinken.

Gastronomie Die Gastronomie ist
kein einfaches Pflaster: unschöne

sich auf den Steinäckern entwickelt,
wird Mergels Idee vom KI-Exper-
tentreffen ohne Dolmetscher sicher
um einiges toppen. Ob nun mit dem
Prädikat Grüne Hauptstadt oder
ohne, Heilbronn erfindet sich neu.
Und das nicht nur zur Freude des
OB, der genau genommen an jenem
Tag vermutlich einen seiner letzten
Amtstage haben würde. Sein Nach-
folger dürfte im April 2030 schon ge-
wählt sein.

Wasser Es sollte selbstverständlich
sein, dass in einer nachhaltigen
Stadt jeder an genug Trinkwasser
kommt. Andernorts waren kosten-
lose Trinkbrunnen längst ein alter
Hut, während hierzulande noch

Innenstadt planen. So stellt sich
Heilbronns OB Harry Mergel einen
Tag im April des Jahres 2030 vor. In
einem Interview mit dem „Pro Ma-
gazin“ hat der Oberbürgermeister
einen fiktiven Mittwoch beschrie-
ben. Er träumt von der Zukunft einer
Stadt, die ihrem Anspruch als Green
Capital Europas gerecht wird. Es die
positive Vision einer dynamischen
Entwicklung, die gar nicht so unrea-
listisch ist. Zwar ist die Konkurrenz
mit Klagenfurt und Guimarães
groß, aber verstecken müssen sich
die Heilbronner mit ihren Ideen
nicht im Wettbewerb um diesen Ti-
tel. Und das Selbstbewusstsein, das
die Sichtbarkeit als KI-Hotspot mit
sich bringt, steht der Stadt gut. Was

Zukunft Morgens gemeinsam mit
KI-Experten im Ipai, mittags mit
Professoren auf dem Bildungscam-
pus, abends mit Studenten in der
Kunsthalle Vogelmann. Und zwi-
schendurch bei einer Gemeinde-
ratssitzung, bei der ein Drittel der
Stadträte digital zugeschaltet ist, die
Entsiegelung und Begrünung der

Positive Visionen für die Stadt
Stadt Land Fluss

Praxisumbau für die neue Kinderärztin
NECKARSULM Akut kranke Kinder werden bereits in Infektpraxis der Hausärzte am Bahnhof behandelt – Terminvergabe ab Dezember

Von unserer Redakteurin
Kirsi-Fee Rexin

D
ie Erleichterung in und um
Neckarsulm ist groß: Die
kinderärztliche Versor-
gung ist wohl langfristig

gesichert. Ab Januar wird eine Kin-
derärztin in das Hausärzteteam von
Dr. Tobias Neuwirth am Bahnhof
einsteigen. Termine für beispiels-
weise Vorsorgeuntersuchungen
vergibt die Praxis erst ab Dezember.
Akut kranke Kinder werden aller-
dings schon jetzt auch ohne Termin
in der integrierten Infektpraxis be-

handelt. Auch für die Kinder- und Ju-
gendarztpraxis in der Marktstraße
könnte eine Lösung in Sicht sein.

Zuletzt gab es einen großen Auf-
schrei, als im Raum stand, dass die
Kinder- und Jugendarztpraxis Dr.
Borrmann-Matz in der Marktstraße
Ende Juni schließt. Die Zweigpraxis
der paeDOC MVZ GmbH aus Fell-
bach war bis dato die einzige Versor-
gungsmöglichkeit für die rund 4700
Kinder und Jugendlichen in Neckar-
sulm. Weil die Praxis keinen Nach-
folger finden konnte, wird sie seit
Juli nur noch übergangsweise mit
eingeschränkten Öffnungszeiten
betrieben. So bieten die Ärzte Rüdi-
ger Borrmann-Matz, Thomas
Kauth, Ulrich Kuhn, Michael Mühl-
schlegel und Rima Nakkoul vormit-

tags sowie Dienstag- und Mittwoch-
nachmittag eine Sprechstunde an.

Für den Erhalt der Praxis führte
Oberbürgermeister Steffen Hert-
wig bereits vergangenen Sommer
zahlreiche Krisengespräche, etwa
mit der SLK-Klinik und Landrat Nor-
bert Heuser. Derzeit finden weitere
Gespräche statt, und es zeichne sich
eine mögliche Perspektive ab, heißt
es vage aus dem Rathaus. „Unser
Ziel ist es, auch hier eine dauerhafte
Lösung zu erreichen“, erklärt Hert-
wig. Im Rahmen der zahlreichen
Krisengipfel kam die Stadt auch auf
Dr. Tobias Neuwirth zu, der die Ge-

meinschaftspraxis „Hausärzte am
Bahnhof“ leitet. Neben Obereises-
heim, Neuenstadt und Bad Wimpfen
ist die Praxis in Neckarsulm eine
von vier Standorten an denen insge-
samt zwölf Ärzte praktizieren.

Kontakte Über „private Kontakte“
konnte Neuwirth nun eine Kinder-
ärztin für die Praxis gewinnen, die
allerdings noch nicht namentlich ge-
nannt werden möchte. „Die Kassen-
ärztliche Vereinigung, die den Ver-
sorgungsbedarf festlegt, hat einen
Kassensitz ausgeschrieben. Darauf
hat sie sich beworben. Das ganze

Prozedere ist ein unheimlich großer
bürokratischer Aufwand“, berichtet
Neuwirth. Doch die Bewerbung hat-
te Erfolg, ab Januar wird die Kinder-
ärztin nun das sechsköpfige Ärzte-
team am Bahnhof verstärken.

Bis dahin müsse noch einiges
vorbereitet werden, so Neuwirth.
180 der insgesamt 550 Quadratme-
ter großen Praxisfläche soll künftig
der kinderärztlichen Versorgung
zur Verfügung stehen. „Dieser Be-
reich wurde bislang anders genutzt,
deshalb müssen wir zahlreiche Um-
baumaßnahmen vornehmen.“ Die
Räume müssten anders strukturiert

werden,  neue Türen müssten rein.
„Die Behandlungszimmer werden
kinder- und säuglingsgerecht aus-
gestattet“, so Neuwirth. Hierzu zäh-
len beispielsweise höhenverstellba-
re Behandlungstische, Wärmelam-
pen und neue medizinische Geräte.
„Es muss sogar eine neue Software
installiert werden“, erzählt der drei-
fache Familienvater ist.

Bedarf Daneben sei er noch auf der
Suche nach geeignetem medizini-
schen Fachpersonal. „Das Grund-
team steht, aber wir suchen noch
weitere medizinische Fachange-
stellte für Kinder“, berichtet Neu-
wirth. Aus Erfahrung wisse er, dass
die Suche nach neuen, geeigneten
Mitarbeitern nicht leicht sei, „wir
wollen schließlich eine gescheite
medizinische Versorgung anbieten.
Aber wir sind zuversichtlich, dass
wir geeignete Unterstützung finden
werden.“

Neuwirth freut sich über den Ein-
stieg der neuen Kinderärztin ins
Team. Dennoch: „Der Bedarf im
Landkreis ist nach wie vor groß.“
Meinung „Absurd“

„Das Grundteam steht,
aber wir suchen

noch medizinische
Fachangestellte

für Kinder.“
Dr. Tobias Neuwirth

Ab 1. Januar 2025 wird eine neue Kinderärztin das sechsköpfige Hausärzte-Team um Dr. Tobias Neuwirth am Neckarsulmer
Bahnhof unterstützen. Dafür werden einige Räume neu strukturiert und kindgerecht ausgestattet. Foto: Stadt Neckarsulm

Unterstützung
Die Stadt Neckarsulm unterstützt
die Neuansiedlung der Kinderarzt-
praxis finanziell, so gibt sie einen
Investitionskostenzuschuss für den
Umbau. „Die Stadt Neckarsulm als
Mittelzentrum wird damit ihrer Ver-
antwortung gerecht, die Grundver-
sorgung der Bevölkerung sicherzu-
stellen“, betont Oberbürgermeister
Steffen Hertwig. „Bestimmte Berei-
che können nur noch mit kommuna-
ler Unterstützung aufrechterhalten
werden.“ red

Kurier-Urgestein
Go Heilbronn in

Schieflage
Express-Dienstleister
stellt den Betrieb ein

HEILBRONN Der Kurierdienst Go Ex-
press & Logistics Heilbronn GmbH
hat den Gang zum Insolvenzgericht
angetreten. Zum vorläufigen Insol-
venzverwalter wurde der Stuttgar-
ter Rechtsanwalt Holger Blümle von
der Kanzlei Schultze & Braun er-
nannt. Der Geschäftsbetrieb des Un-
ternehmens mit Sitz im Gewerbege-
biet Böllinger Höfe lief zunächst
vollumfänglich weiter. Inzwischen
steht aber fest, dass der Betrieb ein-
gestellt wird. 15 Mitarbeiter verlie-
ren ihren Arbeitsplatz, sie erhalten
bis Ende September Insolvenzgeld.

Alternativlos „Die Kunden müssen
sich keine Sorgen machen“, sagte
Julia Bordunov, Pressesprecherin
der Dachorganisation Go Express &
Logistics Deutschland, noch am
Montag. Sicherungs- und Umstel-
lungsmaßnahmen seien derzeit in
Arbeit, die Betriebsfähigkeit sei ge-
geben. Dann jedoch zog die
Deutschland-Zentrale den Stecker:
„Durch die Entscheidung, dass die
Gesellschaft aufgrund des Insol-
venzantrags künftig nicht mehr
Partner im Go-Netzwerk ist, ist nun
die Geschäftsgrundlage weggefal-
len, und die Betriebseinstellung ist
alternativlos“, wie ein Sprecher des
Insolvenzverwalters mitteilte.

Die Gruppe bezeichnet sich als
Europas größter konzernunabhän-
giger Anbieter von Express- und Ku-
rierdienstleistungen. Das Netzwerk
wurde 1984 gegründet und umfasst
mehr als 100 Stationen in Europa mit
1400 Mitarbeitern und mehr als
1700 Fahrern und Kurieren. Der
zentrale Umschlagplatz ist Nieder-
aula in Hessen, Sitz der Dachgesell-
schaft ist Bonn. Heilbronn war im
Netzwerk einer von sieben Regio-
Hubs neben Bonn, Frankfurt, Gera,
Hamburg, Hannover und Ulm. Jeder
Standort agiere weitgehend unab-
hängig und habe unterschiedliche
Gesellschafter, erläutert Bordunov.

Flotte Biene Die Wurzeln des Heil-
bronner Hubs heißen „Flotte Bie-
ne“: Unter diesem Namen ging 1994
ein Kurierdienst an den Start, der
sich 2001 dem Netzwerk von Go –
die Buchstaben stehen für „General
Overnight“ – anschloss und eilige
oder ungewöhnliche Aufträge, soge-
nanntes Expressgut, übernahm.
2009 zog das Unternehmen wegen
das anhaltenden Wachstums in grö-
ßere Räume auf die Böllinger Höfe.

Über die Ursachen für die
Schwierigkeiten sind nach Angaben
eines Sprechers der Insolvenzver-
waltung noch keine näheren Anga-
ben möglich. Fest stehe, dass es
eine finanzielle Schieflage gab, die
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